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Situation als Ansatz zu einer neuen Klärung machte. Ein kürzerer 
Bericht war vorher in: Die Sammlung, 1. Jahrg. 1946, S. 56 ff. er-
schienen. Die Arbeit war später für die Festschrift zu Friedrich 
Gerkes 50. Geburtstag bestimmt, von dort aber für die vorliegende 
Sammlung übernommen. 
 
Josef Weinhebers Weg zu neuer Humanität 
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neuen Geborgenheit 
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erschien in der Schweizer Zeitschrift: Studia Philosophica, 8. Bd. 
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später in: Die Sammlung, 6. Jahrg. 1951, S. 456 ff. und 518 ff. 
 



VORWORT 

Die hier vorgelegten Stücke sind Parerga in doppelter Be-
ziehung. Sie sind es zunächst im zeitlichen Sinn. Der größte Teil 
von ihnen entstand in den düsteren Tagen des Krieges und der un-
mittelbar darauffolgenden Jahre – vielfach schon durch die Evaku-
ierung von aller sonst gewohnten wissenschaftlichen Verbindung 
abgeschnitten – um in der Beschäftigung mit dem Werk der Dich-
ter Trost und Sammlung zu finden. Sie waren rein für den eignen 
Bedarf aufgezeichnet; denn die schriftliche Fixierung war nichts 
andres als ein Mittel zur eindringenderen Lektüre. Später wurde ein 
Teil von ihnen als Geburtstagsgaben ausgearbeitet, weil sie durch 
den Gegenstand selber in einen gewissen festlichen Bereich geho-
ben schienen, der der philosophischen Untersuchung als solcher 
fremd ist. 

Sie sind aber Parerga zugleich in dem sachlichen Sinn, daß sie, 
neben einer bestimmt gearteten philosophischen Arbeit entstanden, 
deren Fragestellung vorwärtsführen sollten. Dahinter steht die 
Überzeugung, daß die Beschäftigung mit den Dichtern für die phi-
losophische Arbeit kein Ausweichen ist, sondern sich aus deren 
eigner systematischer Notwendigkeit ergibt; denn wo die Philoso-
phen, durch ihre methodischen Schwierigkeiten behindert, nur 
schwerfällig vorwärtszudringen vermögen, da können die Dichter, 
unbefangener und unbehinderter durch solche Bedenken, einen 
sehr viel größeren Umkreis neuer Lebenserfahrungen aussprechen 
und dadurch zugleich der langsamer nachfolgenden Philosophie 
den Weg ebnen1. Wo fernerhin der unmittelbare Blick ins eigne In-
nere eine durch die eigne Frage schon immer verzerrte Antwort 

1 Die notwendige Angewiesenheit der Philosophie auf die Dich-
tung habe ich an andrer Stelle genauer begründet: Die Philosophie 
und die Dichter, in: Einfache Sittlichkeit, Göttingen 1948, S. 191 
ff. 
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gibt2, da bietet das aus den unbewußten Tiefen des Lebens hervor-
gewachsene Wort des Dichters einen Bereich unbezweifelbarer 
Zeugnisse, die einer späteren philosophischen Auslegung standhal-
ten. Insbesondere im Bereich der feineren Regungen des Gefühls-
lebens schließt sich hier ein so ungeheurer Reichtum auf, daß die 
philosophische Frage nach dem Menschen daran nicht achtlos vo-
rübergehen kann. 

Darum ist die Auswahl der hier behandelten Gegenstände nicht 
von einem ästhetischen oder einem literaturgeschichtlichen, son-
dern ausschließlich von einem bestimmt gearteten philosophischen 
Gesichtspunkt bestimmt: Es geht hier um die neuere philosophische 
Bewegung, die - unter Wiederaufnahme früherer Motive des Sturm 
und Drang und der Romantik – gegen Ende des 19. Jahrhunderts 
mit der sogenannten Lebensphilosophie einsetzt, die sich im Ver-
lauf des 20. Jahrhunderts dann zur sogenannten Existenzphiloso-
phie zuspitzt und die in der Gegenwart wieder aus deren manchmal 
allzu trotzig festgehaltenen Versteifungen hinausführen muß. Es 
sollte sich hier darum handeln, durch den Rückgriff auf die freieren 
Formen des dichterischen Lebens der Neigung zu einer schulmäßi-
gen Verfestigung der philosophischen Gegensätze nach Möglich-
keit entgegenzuarbeiten, hinter den Unterschieden die verborgene 
Einheit dieser Bewegung sichtbar zu machen und umgekehrt an den 
zugespitzteren Formen der philosophischen Parallelen manches an 
diesen dichterischen Erscheinungen deutlicher hervortreten zu las-
sen. 

Damit verband sich zwanglos die anthropologische Frage, die 
dem Erkenntnisgehalt dessen nachzugehen sucht, was sich dem 
Menschen in vorbegrifflicher Form in gewissen stimmungshaften 
Lebenserfahrungen aufschließt; denn grade hierüber ist in den dich-
terischen Aussagen ein unschätzbares Material ausgebreitet. Unter 
diesem Gesichtspunkt führte der Weg zugleich von den modernen 
Dichtern zurück zur Romantik. Die Untersuchung über das Erlebnis 
des Mittags bildet das geeignete Verbindungsglied. Das bedingt die 
von der naheliegenden 

2 Auf die engen Grenzen der „introspektiven Methode“ hat vor 
allem Dilthey hingewiesen. Vgl. dazu meine Darstellung: Dilthey, 
eine Einführung in seine Philosophie. Leipzig 1936, neue Aufl. im 
Erscheinen. 
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chronologischen Reihenfolge abweichende Anordnung der vor-
liegenden Sammlung: erst von der modernen Bewegung greift die 
Fragestellung in einem zweiten Ausholen zurück auf die in vielem 
verwandte frühere Phase. 

Dieser systematische Gesichtspunkt bedingt auch, daß bei Ver-
weisungen mehr die philosophischen als die literaturgeschichtlichen 
Arbeiten berücksichtigt sind, daß ich insbesondre entgegen der gebo-
tenen Zurückhaltung immer wieder auf meine eignen Arbeiten ver-
weisen mußte; denn aus deren allgemeineren Zusammenhang sind 
die hier vorliegenden Versuche hervorgegangen und in ihnen sind 
die hier leitenden Gesichtspunkte genauer begründet. Das sind ins-
besondre: „Das Wesen der Stimmungen“, „Existenzphilosophie“ und 
(im Erscheinen begriffen) „Neue Geborgenheit – das Problem einer 
Überwindung des Existentialismus“. Ein wichtiges Glied fehlt leider 
unter den Beiträgen zu diesem Band: Rilke, an dem mir das äußerste 
Durchleben aller existentiellen Bedrängnisse und ihre letzte Über-
windung in einer neuen Seinsbejahung in beispielhafter Weise voll-
zogen zu sein scheint. Diese Untersuchung hat sich, fast gegen mei-
nen Willen, zu einer eignen Arbeit verselbständigt und damit den 
hier vorgelegten Umkreis gesprengt. Einige andre Glieder mußten 
fortbleiben, weil ich sie nicht in absehbarer Zeit abzuschließen hof-
fen kann. 
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